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NDB-Artikel
 
Schubring, Julius Hermann Wolfgang Walther Indologe, * 10.12.1881 Lübeck, †
13.4.1969 Hamburg.
 
Genealogie
V →Julius (1839–1914), aus Dessau, Dr. phil., klass. Philol., erhielt nach Studium
in Erlangen u. Göttingen aufgrund v. Vermittlung durch Ernst Curtius e.
Reisestipendium n. Italien u. Sizilien, bis 1867 Hauslehrer in Messina, 1867
Lehrer am Kgl. Wilhelms-Gymnasium in Berlin, 1868 Oberlehrer am Gymnasium
u. Realgymnasium Katharineum in L., 1872 wieder am Wilhelms-Gymnasium in
Berlin, 1880-1904 Prof. u. Dir. d. Katharineum in L. (s. L);
 
M Anna Nagel; S des →Julius, (1806-89), D. theol., Oberkonsistorialrat in
Dessau; Ov →(Johann) Friedrich Schubring (1834-1869, ⚭ Anna Wilhelmine Julie
Diesterweg, 1843-1917)
 
– ⚭ 1912 →Clara Rodenwaldt († 1948), Malerin;
 
1 T →Luise Sanna (* 1913), Malerin.
 
 
Leben
|
S. legte 1900 das Abitur am Katharineum in Lübeck ab, studierte dann ein
Semester Indologie in München und danach bis zur Promotion 1904 bei →Ernst
Leumann in Straßburg (Edition u. Bearbeitung des „Kalpa-sūtra“, jinistische
Mönchsvorschriften, 1905). 1905-20 Bibliothekar an der Preuß. Staatsbibliothek
in Berlin, habilitierte er sich 1918 mit einer Monographie über das Mahānisīha-
Sutta (vorgelegt v. →Heinrich Lüders). 1920 erhielt er als Nachfolger von →Sten
Konow (1867–1948) einen Ruf als o. öff. Professor an die Univ. Hamburg, wo er
bis zu seiner Emeritierung (1951) lehrte.
 
S. war Zeit seines Lebens dem Studium des Jainismus, speziell der frühen
Śvetāmbara-Tradition, verbunden. Hierbei knüpfte er an die Forschungen der
Jainologen bzw. Prakritisten →Richard Pischel (1849–1908), →Ernst Leumann
(1859–1931), →Albrecht Weber (1825–1901) und →Hermann Jacobi (1850–
1937) an, ging aber in seiner speziellen Arbeitsrichtung eigene Wege. Am
bekanntesten ist S.s „Die Lehre der Jainas“ (1935, engl. 1962, Nachdr. 1978,
²2000), worin S. zum alten Jainismus, speziell dem Śvetāmbara-Kanon,
ein Mosaik unterschiedlicher Werke handbuchmäßig zusammenfaßte. Es
unterscheidet sich damit grundlegend von der v. Glasenappschen Jainismus-
Publikation (1925), die auf späteren Texten, nicht Prakrit, sondern Sanskrit,
basiert.
 



Stark beachtet war S.s Textausgabe des ersten Teils des Ācārāṅga Sūtra
(1910) mit einer auf metrischen Kriterien beruhenden Untersuchung über die
Schichtung des Textes. 1926 folgte die dt. Übersetzung „Ācārāīga Sūtra“ und
(auszugsweise) ein weiterer kanonischer Text, die „Worte Mahāvīras“ (stark
erweiterte engl. Übers. v. W. Bollée u. J. Soni, 2004, P).
 
S. befaßte sich darüberhinaus mit einer Reihe von postkanonischen Texten.
Er übersetzte das von E. Leumann edierte „Dasaveyāliya Sutta“ (1932,
Nachdr. 1977). Mit →Jozef Deleu (1925–94) und seinem Schüler →Frank-Richard
Hamm (1920–73) bearbeitete er in Fortsetzung seiner Habilitationsschrift
das „Mahānisīha“ (2 T., 1951/63) und mit Colette Caillat das „Vavahāra“ (Drei
Chedasūtras des Jaina-Kanons, 1966). Sein besonderes Interesse galt den
von ihm entdeckten „Isibhāsiyāaiṃ“ (zuletzt bearb. 1969). S. war Spezialist
für Metrik, was sich in seinen philologischen Arbeiten insgesamt und in der
Herausgabe des „Apabhraṃśa Chandakosa“ (Zs. d. Dt. Morgenländ. Ges.
75, 1921, S. 97-121) zeigt. Mit der Behandlung von insgesamt 1127 Jaina-
Manuskripten setzte er (1944) die Reihe der Jaina-Katalogbände der Preuß.
Staatsbibliothek von Albrecht Weber fort („Neuerwerbungen seit 1891“).
Eine extreme Komprimierung, die das Verständnis erschwert, begegnet in
verstärktem Maße in den Einleitungen zu seinen Textausgaben sowie in
mehreren Rezensionen.
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